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beginn der deutschen Offensive im Kiesten.
Sicherheit.
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Km. Geh . Reg .°Rat Tr . Georg  Steife , Bürgermeister
von Berlin.

Sicherheit — große , herrliche Sicherheit — das ist ivohl
der stärkste Eindruck , den man von einer Frontreise aus
dem Westen milbringt . Warunii ? Weil man Kanonen aufge¬
fahren und gesehen hat ? Weil man die geistreiche Technik
des Flugdienstes bewundern durfte ? Staunend vor der
Prachtvoll eingespielten Mechanik eines Sturmangriffes stand,
oder die riesenhafte Stärke unserer Westaufstellung mit
Augen ermessen konnte ? Gewiß , auch das alles spricht mit.
Aber der Hauptgrund ist doch ein anderer : weil man die
Ueberzeugung gewinnt , daß in der Leitung hier die rechten
Männer am rechten Platze sind . Vertrauen aber ist die
Hälfte des Erfolges — überall in der Welt . Hier vertraut
man rasch und aus vollem Herzen.

Diese Männer alle , denen die Intelligenz und die Le¬
benskraft aus den Augen springt , wirken so stark und
machen einen überzeugenden Eindruck , wül sie selbst über-
zeugt sind . Davon nämlich , daß sie die Stärkeren sind , daß
sie das Heft in der Hand halten . Sie sprechen mit hoher
Achtung von „dem Engländer ", der hier im nördlichen
Teile der Front , zwischen Käste und Lille , einfach für
„der Feind " gesetzt wird , obwohl auch Belgier , Franzosen
und (bis vor kurzem ) sogar Portugiesen uns dort gegen¬
überliegen . Aber es ist doch ihre Ueberzeugung , daß jeder

' einzelne deutsche Soldat dem Engländer überlegen ist, und
i daß drüben nur eine Ueberlegenheit der brutalen Materie

tn Frage kommt, mit der der Geist ringt (und die Nerven ),
- und , wie man gesehen hat , nicht vergebens.
L Wir waren bei sieben Generalkommandos zu Gast.
| Ueberall der gleiche starke Eindruck von Sachlichkeit , Be-
f sttmmtheit , Sicherheit . Michts von der Lauheit , mit der

einem daheim die Fragen männlicher und anderer Weiber
über der Teetasse so ärgern können . Schade , daß solch Ber-
kauen sich nicht verpacken laßt wie ein Bündel 'Zigarren.
Es müßte sonst in Hunderttausenden von Feldpostpäckchen
nach der Heimat wandern . Dcßbei nirgends ein militäri¬
sches Draufgängertum , sondern eifrigste Schonung des Men-

t scheu. Aber ein sehr einfacher, ruhiger Gedankengang: wenn
der Engländer jetzt nicht Frieden machen will - und er
will ja nicht —. was bleibt ? Weitere Dauer des Stellungs-

k krieges noch für ein , zwei, mehr Jahre — oder ein Angriff
l mit starken Kräften . Was ist das kleinere Nebel ? Der An-
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griff . Für die Heimat sicher — denn er kann in kurzer
Zeit von dem Alb befreien , der auf ihr lastet . Aber für
das Heer draußen auch. Einer der Generale , dessen Namen
für alle Zeiten mit den großen Abwehrschlachten im Westen
verknüpft ist, eine der stärksten und zugleich frischesten Per¬
sönlichkeiten , die mir im Leben begegnet sind , sprach es als
seine Ueberzeugung aus (die er im einzelnen näher begrün¬
dete). daß eine Offensive keineswegs mehr Opfer fordere,
als die fürchterliche Abwehr , in der unser Heer schon zu so
wiederholten Malen gestanden und bestanden hat . Und
dann : gestehen wir uns doch ruhig ein , was wir alle inner¬
lich empfinden : es kommt eben jetzt alles darauf an , was gut
begonnen und gut weitergeführt wurde , nun auch gut zu
voUenden. Erst das Ende gilt , wie überall im Leben . Ein
Berg , den man „beinahe " erstiegen , ein Examen , das man
„beinahe " bestanden , ein Wettstreit , bei dem man /.beinahe"
den Preis davongetragen hätte , das alles sind keine Leistun¬
gen, auf die einer , der etwas auf sich hält , stolz, ja , bei
denen er befriedigt sein kann ; und wieviel mehr noch muß
das hier gelten , wo es sich nicht um Spiel und Sport , son¬
dern um die bitterste Not unseres Vaterlandes handelt!
Eshättejagarnichtgelohnt . eswäreja ver¬
geblich gewesen,  alles , was wir an Opfern und Kosten
getragen haben und noch tragen , wenn wir vor dem Ziele
stehen bleiben wollten ! Das predigt einem der Besuch
da draußen jede Minute.

Und was ist das Ziel !? Die Sicherheit unserer Grenzen!
Daß sie uns nicht überschwemmen ! Wehe uns : wenn sie es
könnten ! Daß sie es nicht können , dafür sorgt die Front
draußen , diese prachtvollen jungen Kerle mit den gesunden,
weißen Zähnen ! Die , die in den vordersten Stellungen
hocken! Im bombensicheren Keller unter der total zerstörten
Stadt daraus warten , das dicht daneben aufgestellte Ge¬
schütz in Tätigkeit zu setzen und inzwischen bei Lichtstumpf
Eerhart Hauptmanns „Emanuel Quint " lesen - ! Da¬
für sorgen die langen Züge von Proviankolonnen , die im
ersten Morgengrauen auf den nassen Chausseen von der
Front zurückfluten , jeder Soldat im Stahlhelm und weitem
Mantel zu Pferde , ein ritterlich -malerisches Bild — —!
Dafür sorgen die Generalkommandos in den rückwärts ge¬
legenen Orten , wo man immerfort den Donner der Ge¬
schütze vernimmt , über täglich neu angesertigten Flieger¬
karten je.de Bewegung des Feindes verfolgt und jede Minute
öur letzten Tat bereit ist. Und zunächst für diese  Sicher¬
heit wollen wir denen da draußen danken : Wir können
ep garnicht genug!

Die holländischen Schiffe in Amerika
beschlagnahmt.

Rewhork , 20. März . (W.B .) Reutermeldung . Der
Präsident erließ eine Erklärung , in der er zur Beschlag-

Die ArtMerieschlacht verschSrft sich!
In englische Stellungen eingedrungen!

Berlin,  21 . März , abends . (W.B . Amtlich)
In Belgisch- und Französisch-F l a n d e r n , nördlich von

Reims , in der Champagne , vor Verdun und in
Lothringen  haben sich die Artillerie kämpfe ) ver¬
schärft.  Zwischen Cambrai und La Fere  sind wir in
TeilederenglischenStellungeneingedru 'ngen.

(Stehe heutiger Tagesbericht unter „Letzte Nachrichten".)
4- 4- *

In breiten Abschnitten der Westfront ist am -Donnerstag
früh die Artillerieschlacht mit voller Wucht entbrannt ! -Das
große letzte Ringen  im Westen hat begonnen ! Ter Alp¬
druck der Ungewißheit ist gewichen. Wir wissen es jetzt:
Die Entscheidung naht!  .

Die letzten Wochen waren eine schwere Prüfung der Ner¬
ven, aus der auch diesmal wieder das gesunde Fühlen des
deutschen Volkes siegreich hervorging . Jedermann ahnte das
Kommende. Fürchtete es und begrüßte es zugleich als das Er¬
lösende aus diesem Welthader . Konzentrierte die felsenfest«
Zuversicht glücklichen Gelingens auf den einen  Mann , den
ein gütiges Schicksal zum deutschen Volks he ros  ge¬
schaffen hat . Auf den menschgewordenen Begriff des deut¬
schen Sieges : Hindenburg!

Wir kannten ja alle die unendlich sorgfältige Vorberei¬
tung , die Hindenburg allen  seinen Unternehmungen ange-
dcihen ließ . Wir kannten die Wirkung  seiner vernich¬
tenden Schläge , das unbedingte Gelingen  seiner sämt¬
lichen Pläne . Sahen , wie die glückhafte eiserne Faust des
deutschen Feldmarschalls in steter Wiederkehr dem Kriegs¬
geschick die gewollten Bahnen wies . Sahen es und erlebten
es. Und glaubten  an den Mann , der die deutsche Waffe
lenkte.

Brachte uns der gestrig« Tagesbericht die Gewißheit der
nun begonnenen deutschen Offensive»  so machte der
Abcndbericht dem großen Rätselraten über den Schauplatz
der einsetzenden Kampfhandlungen  ein Ende . In
Flandern,  nördlich von Reims , in der Champagne,
vor Verdun und in Lothringen  prasselt das deutsche
Trommelfeuer mit ungeheurer Wucht  hernieder . Im
Gegensatz zu den bisherigen räumlich begrenzten feindlichen
Offensiven hat sich die deutsche Heeresleitung entschlossen so
ziemlich die gesamt « Westfront  unter Angriff zu neh¬
men. Zwischen Cambrai  und La Fe re  sind wir in Teile
der englischen Stellungen eingedrungen . Wir nehmen an.
daß es sich hierbei um einen gewaltsamen Vorstoß lokale«
Art  handelt . Die entscheidenden Jnfanteriei-
aktronen  dürften wohl noch nicht begonnen haben.

Mit ganz besonderer Freude begrüßen wir es , daß in den
großen Entscheidungskämpfen im Westen nun auch der öster¬
reichische Bundesgenosse  uns zur Seite getreten ist.

nähme der halländ i scheu Schiffe  ttt den ameri¬
kanischen Häfen am Mittwoch nacht ermächtigt . Der Schritt
wurde getan , nachdem das Kriegshandelsamt erfahren hatte,
daß Holland das amerikanische Ultimatum , die Schlste aus
zuliefern , abgelehnt habe.

Das nene rumänische Kabinett.
Bukarest,  21 . März . (W.B .) Das Jassher Regie¬

rungsorgan „Monotoreul offiziell " hat folgende Mrnrster-
liste  veröffentlicht:

Marghiloman Ministerpräsident und Inneres;
Konstantin Harjen  Krieg;
Mehedemit  Unterricht;
Saulescu  Finanzen;
Doprescu  Justiz;
Meißner  Handel und Industrie.
Tie Minister für Domänen und öffentliche Arbeiten

sind noch nicht ernannt . Marghiloman wird voraussichtltch
heute nach Bukarest zurückkehren.

* * *

lieber Alexander Marghiloman  schreibt die „Nordd.
AllgemZtg " - Te?  Mann der jetzt als Ministerpräsident
an d̂ Spitze der rumänischen Regierung tritt ist kein Un¬
beschriebenes Blatt . Er ist ein Polttrscher Charakter , und
wenn seine Ausgabe , sein niedergebrochenes Land wieder
aufzurichten und durch sein Handeln ine Erinnerung cm die

Die Verhandlungen in Paris und Rapollo zeigten doch zu
deutlich, daß es um Oesterreich - Ungarn geschehe»
sein wird,  wenn die Entente durch einen entscheidende«
Endsieg  an der Westfront nicht gezwungen werden soNte,
von ihren eroberungssüchtigen Zielen abzusehen. So lieh uns
der Bundesgenosse seine wertvolle artilleristische  Hilfe
und rtat , wie zu Beginn des vierjährigen Ringens , in treuer
Erfüllung der Bündnispflicht Schulter an Schulter mit uns
m den letzten Entscheidungskampf  ein . Dasselbe
Bild wie der Kriegsanfang zeigt so der Kriegsausgang . Wir
sind zuversichtlich überzeugt , daß wie damals , so auch jetzt,
die feindlichen Werke dem Ansturm unterliegen we«sen, um
den Unfern die Pforten zum Einbruch zu öffnen , der den
Sieg bringen soll. Bis dahin gilt es für uns in der Heimat
die Nerven zusammenznhalten und in Ruhe die kommenden
Ereignisse abzuwarten . «.—

Oesterreichs Bundestreue.
Wien,  21 . März . (W.B .) Im Anschluß an die heu¬

tig« Meldung des Heeresberichts , wonach österreichisch-un¬
garische Artillerie in den Kampf gegen die Franzosen und
Engländer eingegriffen habe , schreibt die „Nene Fr . Presse " :
Das Wort des Grafen Czernin . daß unsere Armee bereit sei,
mit den Deutschen Stratzburg zu verteidigen , so wie di«
deutschen Truppen unser Triest verteidigt haben , ist bereits
zur Wahrheit geworden . Ein großes für alle Zeiten denk¬
würdiges Zeugnis für die Festigkeit des Bündnisses , das
Europa vor den geplanten Umwälzungen geschützt Und die
Teilung der Mittelmächte verhütet hat . .

Deutsche Seestreitkräfte an der
flandrischen Küste.

Berlin,  21 . März . (W.B . Amtlich .) Torpedo¬
boot s streit krä ft  e Flanderns haben am 21 . März
früh in drei Gruppen die Feste Dünkirchen  sowie mili¬
tärische Anlagen bei Bray - Dunes und de Panne
nachhaltig unter Feuer genommen . Die Aufschläge lagen
überall gut ; in dem umfangreichen Barackenlager bei de
Panne , das mit 800 Schuß belegt wurde , brachen
zwei große Brände  aus . Die Küstenbatterien er¬
widerten das Feuer heftig , aber ergebnislos . Auf dem
Rückmarsch kam es zu einem Feuergefecht mit eini¬
gen feindlichen Zerstörern,  die sich jedoch zurück¬
zogen , nachdem sie m e hrere Tueffer erh alten hat¬
ten.  Die am Vorstoß beteiligten Streitkräfte sind ohne
Beschädigungen und Verluste eingelaufen.

Zwei unserer kleinen Vorpostenboote sind heute nacht
von einer Fahrt westlich Ostende nicht zurückgekehrt und
müssen als vermißt gelten.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

ganze letzte Zeit zu löschen, auch schwer und dornenreich ist,
so wird man ihre Lösung doch gerade ihm Zutrauen . Sern
Name steht in der ganzen Welt in engster Verbindung mit
dem Lande , dessen politische Leitung er jetzt übernimmt . Der
Ruf eines hervorragenden Diplomaten geht ihm voraus,
und wir zweifeln nicht daran , daß er sein Bestes her¬
geben wird , Rumänien aus der Epoche des Niederganges ^ in
die es durch verbrecherische Politiker geriet , wieder zu lichte¬
ren Tagen zu führen.

Der Hauptaksschuß genehmigt den
Friedensvertrag mit Rußland.

Berlin,  21 . März . (WB .) Der Hauptausschutz des
Reichstags genehmigte  heute nach längerer Aussprache
den Friedensvertrag mit Rußland,  sodann
den Wirtschaftsvertrag und das Schlutzprotokoll und
nahm zum deutsch-russischen Zusatzvertrag einen gemein»
samen Antrag der Parteien an,  bei den weiteren
Verhandlungen mit der groß -russischen RepuM auf die
Sicherung der bestehenden , durch das langjährige Zahlungs¬
verbot entwerteten deutschen Forderungen durch die Ueber-
nahme der Ausfallbürgschaft hinznwirken gegen die Zu¬
sicherung dev Gegenseitigkeit seitens des Deutschen Reiche«.



Bei der Beratung von Petitionen der Beamten gerb
oer Berichterstatter Meyer -Herford namens sämtlicher Frak¬
tionen folgend « Erklärung ab : Wir erkennen , daß die Neu¬
regelung der laufenden Kriegsteuerungszulagen , wie sie am
1. April 1918 in Kraft treten soll , eine Erleichterung der
wirtschaftlichen Bedrängnis der unteren und mittleren Be¬
amten herbeigeführt hat . Wir hegen aber die Ueberzeugung,
daß die geplante Erhöhung nicht ausreicht , um die durch
die unaufhörlich steigende Teuerung entstandene schwierige
wirtschaftliche Lage der unteren , mittleren und höheren Be¬
amten zu beseitigen . Auch gegen das für die Scheidung
der Orte in besonders teuere und weniger teuere Orte ge¬
wählte Shstem hegen wir große Bedenken und bedauern es
deshalb , daß die Verbündeten Regierungen den einmütigen
Vorschlägen der Parteien des Reichstages nicht beigetreten
find . Die Petitionen wurden sämtlich als Material über¬
wiesen.

Eine russische Abordnung in Berlin.

Berlin,  21 . März . Der „ B . Z." zufolge ist die Ab¬
ordnung eines russischen Rates der Volkskommissare , die
den ratifizierten Friedensvertrag der Reichsregierung über-
brtngen , gestern abend in Berlin eingetroffen . Sie be¬
steht aus den Herren Petro , Stabskapktän Carlobe und den
Volkskommissaren Bonkanipf und Hausmann.

Der neue ukrainische Vertreter.

Berlin,  21 . März . (T .U.) Nach der B . Z . trifft heute
der künftige Vertreter der ukrainischen Volksrepublik im
deutschen Reiche in Berlin ein . Die Leitung der deut¬
schen Vertretung bei der Rada in Kiew hat bekanntlich
der frühere Botschafter , Freiherr von Mumm  übernommen,
der bereits in Kiew eingetroffen ist.

Die kurländische Abordnung.

Berlin,  20 . März . (W.B .) Auf Veranlassung des
Reichstagsabgeordneten Mumm fand heute abend im großen
Sitzungssaale des Neichstagsgebäudes eine Besprechung über
die deutschen Ostseeprodinzen statt . Der Vizepräsident des
Reichstages Gcheimrat Paasche  begrüßte die Anwesenden,
insbesondere die Abordnung des kurländischen Lan¬
de  s r a t s,  mit warmen Worten . Dann gab Baron v. Rah¬
den,  der Vertreter des kurländischen Geburtsadels , ein
Bild von der agrarischen Entwicklung Kurlands General¬
superintendent Bernewitz,  schilderte Kurlands Ge¬
sinnung  und wie die Deutschen stets die Träger der Ge¬
schichte Kurlands gewesen seien . Um die mittlere Bevölke¬
rungsdichtigkeit Deutschlands zu erreichen , könnten dort noch
2 7 0 000 0 Mensch  e n angesiedelt werden . In Deutschland
schreien die Menschen nach Land , in Kurland das Land
nach den Menschen . Als dritter Redner sprach ein Ver¬
treter des städtischen Besitzes , Rechtsanwalt Melville  aus
Libau . Allo Redner des Adels gaben in beredten Worten
dem Wunsche Kurlands nach einer Personalunion mit
Deutschland  Ausdruck und traten mit aller Energie den
immer wieder auftauchenden Gerüchten entgegen , daß der
Anschluß Kurlands nur von den kurländischen Baronen und
den preußischen Junkern gewünscht würde . Nicht nur der
Landesrat habe im Dezember den engsten Anschjluß an Deutsch¬
land gefordert , auch die Landesversammlung  im
September sei von - demselben Wunsche beseelt gewesen , und

Die

Der»rutsche amtliche Sericht.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der letzten

Im Wetten die flrtttleneFchladif mtt voller
Wucht entbrannt

Großes Hauptquartier , 21 . März . (W..B Amtlich . >

westlicher rlriezrschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Zwischen Dixmuiden und La B assee  blieb auch
gestern die Erkundungstätigkeit rege . Ter Artillerie¬
kamps  nahm am Abend bei aufklärendem Wetter an Stärke
zu . An der übrigen Front lebte die Gefechtstättgkeit vorüber¬
gehend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:
Auf dem Südufer der Oise , nördlich fe-s ŝ

Reims und in der Ch ampagne war das Artillerie¬
feuer  vielfach gesteigert.

Heeresgruppe von Gallwitz.
Der Artilleriekampf vor Verdun  nahm am

Abend große Heftigkeit  an . Bayerische Kompanien
überrannten südwestlich von O r n e s in überraschendem An¬
griff die ersten feindlichen Linien . Sie stießen bis zur
Brune - Schlucht  durch und nahmen einen Bataillons¬
stab und mehr als 2-10 Franzosen (darunter 20 Offiziere ) ge¬
fangen . Westlich von Apremont  drangen rheinische
und niedersächsische Landwehr in die französischen Gräben
ein und brachten 78 Gefangene zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Auf dem OstuferderMosel  und bei Nom 6nh  führ¬

ten wir erfolgreiche Erkundungen durch Das Zerstörungs-
feuer der französischen Artillerie am Parohs - Walde  hielt
an

Zn breiten Abschnitten der Westfront ist
heute früh die Artillerieschlacht in voller
Wucht entb rannt . O e st erreichisch - ungarische
Artillerie hat sich am Kampfe gegen Engländer
und Franzosen beteiligt.

«estlicher Ukiegrjchaapiatz:
Heeresgruppe Mackensen:

Truppen d>s Generals der Infanterie Kosch haben in
der Ukraine  die Handels - und Hafenstadt Cherson  ge¬
nommen.

Der erste Genemlquarriermeister : Ludendorsf.

dieser Landesversammlung gehörten nicht nur Deutsche , son¬
dern auch Letten und Vertreter aller -»Stände
an . Mt beschwörenden Worten bat sie den Kaiser  auss
neue den kurländischen  H e r z o g s h u t anzunehmen und
die Hände nicht zurückzuweisen , die sich den deutschen Brü¬
dern entgegenstrecken . Lebhafter Beifall und warme Tan¬
kesworte des Vizepräsidenten Dr . Paasche lohnte die Männer
aus Kurland , die so warm für ihre Sache wirken.

680000  Tonnen im Febnmr versenkt.
Berlin,  20 . März . (W.B . Amtlich .) Im Monat

Februar  sind durch kriegerische Maßnahme :: der Mittel-
mächte unter Hinzurechnung  des in den bisherigen
Monatsveröffentlichungen noch nicht verrechneten Teils der
von : Hilfskreuzer „Wolf"  erzielten Erfolge insgesamt

680 000 Bruttoregist ertön neu
des für unsere Feinds nutzbaren Handelsschiffsraums ver¬
nichtet worden . Damit beläuft sich das Gesamtergeb¬
nis  der Vernichtung seit Beginn des uneingeschränkten U-
Bootkrieges aus insgesamt

10 2 7 0 0 00 Br u t t o r eg i st e r to n n e n.
Durch die kriegerischen Maßnahmen der Mittelmächte ist der
unseren Feinden zur Verfügung stehende Welthandelsschiffs,
raum seit Kriegsbeginn bis zum 31 . Januar 1918 um

rund 15 100 0 0 0 Br u t t o regi ster  t o n nen
verringert worden . Hiervon eirtfallen

rund 9 400 000 Bruttore g ist ertön ne :>
auf die englische Handelsflotte.

Der Chef des Adiniralstabes der Marine.

Bekanntlich hat die englische Regierung bisher immer
versucht , die Angaben des deutschen Ädmiralstabes über die
Versenkung feindlicher Tonnage als weit übertrieben hinzu¬
stellen , so zuletzt noch in mehreren Reden von Sir Eric
Geddes , der z. B . von dem „zunehmenden Faktor der Neber-
treibung " in disen Berichten zu sprechen beliebte . Daß sie
sich freilich bisher hartnäckig weigerte , Angaben über den
verscnkten Schiffsraum zu machen , und nur die Zahlen , der
versenkten Schiffseinheiten veröffentlichte , ließ bereits tief
blicken und hat in England selbst zu lebhafter Kritik Anlaß
gegeben . Außerdem sahen sich die Verbandsregierungen da¬
durch in eine ziemlich unangenehme Lage versetzt , daß die
täglich zunehmende Nahrungsmittel und Versorgungsnot mit
ihren beruhigenden Versicherungen immer weniger in Ein¬
klang zu bringen war . Die Ausrede , daß dies nur aus
Mängel der Verkehrsorganisation §urückzuführen sei, ver¬
fing auf che Dauer nicht mehr und rief überdies
erst recht scharfe Kritik hervor . Vielleicht ist dies der Grund,
der England Anlaß gibt , nach und nach den Schleier ein
wenig zu lüften und die düstere Wahrheit erkennen zu lassen.
Natürlich möglichst vorsichtig und so, daß zunächst nur die
beteiligten Fachkreise Aufklärung erhalten . Das „Dailh
Freight - Register ", eine täglich erscheinende Fachzei-
tung für den Schifsssrachtmarkt , hat jüngst eine Jahres-
Übersicht  über das Jahr 1917 veröffentlicht , die auch eine
Zusammenstellung über Kriegsverlnste der Schiffahrt enthält.
Die Uebcrsicht stützt sich nach Angabe des Blattes auf die Hei¬
den Bände von „ Lloyds Register " 1914/16 und 1917/18 und
umfaßt allen zerstörten Schiffsraum der Verbündeten so¬
wohl wie der Neutralen , seit Beginn des Krieges (August
1914 ) unter 'Ausschluß der durch Seeunfälle verlorenen
Schiffe , der Dampftrawler und der Schiffe von weniger als
100 Br .-T . netto Größe . Der Schlußtermin der Zusammen¬
stellung ist nicht genannt , da aber das als Quelle bezeichnete

Lloyds Register Anfang Juli jeden Jahres erscheint , so muß
man annehmen , daß die Rechnung bis zu diesem Datum ge¬
führt ist. Der versenkte Schiffsraum ist, wie ausdrücklich
bemerkt ipird , in Netto-  Registertonnen gegeben . Es wirkt
nun höchst überraschend , daß , soviel wir sehen , zum ersten¬
mal — die englischeu Angaben , wenn man sie
in Brutto umrechnet , fast genau mit denen
des deutschen Admiral stab es überein stim¬
men.  Nach dem genannten Blatte beliefen sich die Ver¬
luste insgesamt aus

Dampfer 5558580 Netto - Register -Tonnen,
Segler 285 802 Netto -Register -Tonnen,

zusammen 5 844 382 Netto -Register -Tonnen.
Rechnet man Netto in Brutto um , und zwar , indem man

für die Dampfer das übliche Verhältnis von Mtto : Brutto
62 : 100 , für Segler 95 : 100 zu Grunde legt , jo ergibt sich
folgender Brutto -Raumgehalt:

Dampfer 8 964 000 Brutto - Register -Tonnen,
Segler 300000 Brutto -Register -Tonnen,
zusammen 9 264 000 Brutto - Register -Tonnen.
Nach Angabe des deutschen Admiralstabes sind nun seit

Kriegsbeginn bis 30 . Juni 1917 : 9 700 000 Bruttoregister¬
tonnen Schiffsraum versenkt worden . Wie man sieht , stimmen
veid « Zahlen ziemlich überein . 'Die verhältnismäßig geringe
Differenz von 436 000 Bruttoregistertonnen erklärt sich leicht
dadurch , daß Lloyds Register 1917/18 , da es bereits zwei
Monate vor seinem Erscheinen in Druck gegeben wird , eine
Airzahl versenkter Schiffe noch als schwimmend aufführt.
Diese englische Aufrichtigkeit wirkt verblüffend , auch wenn sie
etwas spät kommt . Man darf vermuten , daß gewichtige
Gründe England Anlaß gaben , sich allmählich wieder etwas
mehr mit der Wahrheit zu befreunden.

*

Zu dieser vom Wofll 'schen Telegraphenbüro verbreiieten
Mtteilung bildet nachstehender Bericht Wer einen Artikel
des „Daily Mail " eine wertvolle Ergänzung:

„Dailh Mail " gibt die in Paris veröffentlichten Ziffern
Wer die Schisfsverlu  sie in den letzten vier Quartalen
wieder : Vom 1. Januar bis zuin 1. April 1917 wurden torpe¬
diert 203 und durch Artilleriefeuer versenkt 579 Schiffe.
Vontz'1. April bis zum 1. Juli : torpediert 426 , durch !Artillerie¬
feuer vernichtet 674 Schiffe , bis zum 1. Oktober/torpediert
339 , durch Arttlleriefeuer versenkt 292  Schiffe , bis zum 1.
Januar 1918 : torpediert 311 , durch Artilleriefeuer vernich¬
tet 114 Schiffe . Das Verhältnis der durch Torpedo versenkten
Schiffe zu der Zahl der angegriffenen Schiffe betrug in den
verschiedenen Abschnitten 70, 75 , 60 und 69 Prozent . Im
Monat Januar dieses Jahres sank diese Ziffer auf 78 und
im Februar auf 55 Prozent.

„Dailh Mail " ist über diese Ziffern einigermaßen be¬
stürzt ; das Blatt rechnet aus , daß bei einem Durchschnitts-
verlust von 20 Schiffen in der Woche der englische Ver¬
lust nur 1040 Schiffe , jährlich betragen dürfe ; der franzö¬
sische sei doch noch kleiner als der englische . Wahrschein¬
lich sei in den genannten Zahlen der Gesamtschiffsverlust
der ganzen Welt einschließlich der neutralen Schiffe , der
Passagierschiffe ufw . enthalten.

Wechsel ru Württemberg.

S : ut t g art 21 . März . Wie der „Staatsanzeiaß
amtlich :nittcilt , wurde der St a at s m in i st er für Aj
chen - und Schulwesen Dr . Habermaas  sein » ,
Bitte entsprechend unter Anerkennung seiner langjährig »,,
ausgezeichneten Dienste von der Leitung des Ministerium
für Kirchen - und Schulwesen enthoben und in den bleibM
den Ruh e st and versetzt . Der Staatsminister des Innern
Dr . Fleischhauer,  der schon früher Kultusminister qe,
wesen war , wurde mit der Leitung des K u l t u s m i n ist ) ,
r i u m s betraut und Ministerialdirektor Dr . v . Köhler
stellvertretender Bevollmächtigter zum Bundcsrat , ^
Staatsminister des Innern  ernannt.

Die erste Luftpost.

Wien,  21 . März . (T .U.) Gestern vormittag ging das
erste Flugzeug über Krakau -Lemoerg nach Kiew ab , um die
Verhandlungen zwischen der österreichischen Regierung und der
Ukraine zu beschleunigen und vor allem um dem Grase,,
Forbach als Leiter der österreichisch-ungarischen Kommisso»
die Möglichkeit zu bieten , den erforderlichen Meinungsaus¬
tausch mit der österreichischen Regierung auf schnellstem uni»
kürzestem Wege durchzuführen . Ter erste Start wnrd xst
feierlicher Weise eingeleitet . Ter Kriegsminister sagte u. aj
Wir erleben einen kulturhistorischen Moment ersten Ranges
In wenigen wird sich das erste Flugzeug in
die Lüste erheben , um den ersten weitgehenden Flug nach
Kiew anzutreten , dem , wie ich hoffe , in wenigen Tage»
die Eröffnung der Linie Budapest -Odessa folgen wird . Möge
diese Institution weittragende Befestigung der Freundschaft
zwischen dem jüngsten Staatengsbilde Europas und der altehr¬
würdigen Habsburger Monarchie zur Folge haben . In de»
nächsten Tagen wird der Luftverkehr nur die dienstliche Post
vermitteln . Es ist jedoch geplant , und alles vorbereitet , daß
die Luftlinie Wien -Krakau -Lemberg bald dem öffentlichen Lust¬
postverkehr übergeben werden kann.

Der Wasserweg nach der Ukraine.

Wien,  21 . Märzst (W.B .) Tie „Neue Freie Presse"
meldet : Nach hier eingetroffenen Berichten ist die untere
Donau bis Sulina seit gestern minenfrei , und die Donau¬
flottille , £ie die Wasserstraße der Schiffahrt freilcgte , hat
das letzte Stück gesäubert . Hiermit ist der Wasser¬
weg nach der Ukraine schiffbar.  Das ist das Ved)
dienst der österreichisch-ungarischen Tonauslottille , die seit den
ersten Kriegsstnnden in Tätigkeit steht und nun auch diese
große Wasserstraße für die Einfuhr der ukrainischen Erzeug - ?
nisse nach Mitteleuropa bereitgestellt hat.

Räumung von Kiew dnrch die Ententeoffiziere.
Berlin,  21 . März -, (T .U) Ein Zirkular des Kriegs - :

Ministeriums des Innern der Ukraine fordert die franzö¬
sischen, englischen und belgischen Offiziere , die in Kiew unb:
Umgebung verblieben sind, znmVerlassender  Ukraine auf-
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Trotzki russischer Kriegsminister.
Berlin,  21 . März . Der bisherige Volkskommissar für

auswärtige Angelegenheiten , Trotzki , ist zum Kriegs¬
mini  st e r ernannt worden.

Verbannung der Familie Romanow.
Stockholm,  20 . März . Ans Petersburg  wird ge¬

meldet : Trvtzkis  Ausschuß zur Verteidigung der Revolu¬
tion forderte alle innerhalb der Kommune Petersburg leben¬
den Mitglieder der Dynastie Romanow  auf , die Stadt
innerhalb dreier Tage zu verlassen.

Ter Petersburger Korrespondent des „ Daily Expreß " mel¬
det , daß demobilisierte Soldaten  in dem Städt¬
chen Closkow ( ?) eine wahre Menschenschlächterei ange¬
richtet hätten . Es sollen 500 Personen der besseren
Stände ermordet worden sein . '

Demselben Korrespondenten zufolge wurden zwölf Mit¬
glieder der Familie Romanow,,  darunter der Groß-
ftirst Nikolaus Michailowitsch,  vvn einem Befehhj
demzufolge die Mitglieder der früheren Dynastie in entlegene
Gegenden Zes Innern Rußlands verbannt  werden , 6t* * 1
troffen . Die meisten Verbannten sind vollständig mittellos»

Reue Spaltungeu in der russischen Armee.

Berlin,  21 . März . (T .U.) Nach Erzählungen eine - ,
höheren gefangenen russischen Offiziers beabsichtigt der frühere
russische Marineminister Thbenko  unabhängig von der durch
den Friedensvertrag getroffenen Entscheidung den Kampf fort¬
zusetzen. ( ?) Seine Abteilungen werden auf 8 000 bis 10 000
Mann geschätzt, deren Kampfwert aber ganz gering sein soll )
Ein aus Petersburg zurückgekehrter deutscher Offizier teilt
mit , daß sich dort nur noch etwa 5000 tlote Gardisten befinden,
dagegen 30000 Weiße Gardisten . Tie Matrosen haben sich
von der Roten Garde losgelöst . In Petersburg wartet man jjL"
darauf , daß Deutschland kommt , um auch dort Ordnung zlt
schaffen. Die Zustände des polnischen Korps werden als wenig ^ v
erfreulich geschildert . Die Disziplin ist gelockert und die Offi-j 1(J-
ziere gehen fast ausschließlich ihren Vergnügungen nach.
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Der amerikanische Botschafter . -

Moskau,  19 . März . (W.B .) ' Meldung der Peiers - !

foreftc

-tent
et, U

®°ön

borget Telegraphen -Agentur . Auf die Frage , ob infolg«
der Ratifizsierung des Friedens  mit Deutschland)
durch den Kongreß der Sowjets die amerikani - 1
fchen Konsulate  Rußland verlassen werden , gab der
Botschafter Sir Francois folgende Erklärung ab : Ich werde
Rußland nicht verlassen , bis ich durch Gewalt  dazu ge¬
zwungen werde . Die amerikanischen Regierung und das
amerikanische Volk haben eine zu tie fe Teil  n ah me für
das Wohlergehen des russischen Volkes , als daß sie Ruß¬
land den Deutschen überlassen würden . Amerika  in¬
teressiert sich aufrichtig für die Freiheit des russisches
Volkes und wird sein möglichstes tun , um die wahren In¬
teressen des Landes zu schützen. Wenn das vaterlandslie¬
bende tapfere russische Volk für den Augenblick die politischen
Streitigkeiten beiseite läßt und entschlossen und tatkräftig
handelt , wird es den Feind « aus seinem Gebiet vertreiben
und bis Ende 1918 einen dauerhaften Frieden für sich uni»
die ganze Welt sichern können . Meine Regierung betrachtet
noch immer Amerika als den Verbündeten  des russi¬
schen Volkes . Wir sind bereit , jede Regierung zu unter¬
stütz en , die aufrichtig und kräftig einen Widerstand gegen
den deutschen Einfall  einrichten wird.
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Krawalle in Belfast.
Basel,  21 . März. „Daily News " meldet aus Belfast,

Auf; ernste Krawalle  am Samstag abend im naiionalisti-
rchen Quartier der Stadt zwischen einer Menge van Sinn -,
einem  und der Polizei stattgefunden haben. Tie Kra¬

lle dauerten vier Stunden . Revolverschüsse wurden ab-
gefeuert. Viele Personen wurden verwundet . Die
Verluste  der Polizei waren beträchtlich.  Das Militär
Mvde am Sonntag früh alarmiert , um den unruhigen Be¬
rich unter feine Kontrolle zu nehmen. John Dillon , der
#eue Führer der irischen Partei , hielt am Samstag in Ennis-
tzllcn eine Rede, in der er u. «a., der „Daily News " zuk
ßtlge, ausführte : Die ganze Welt sehne sich nach Friedest.
Ein großer Staatsmann habe erklärt, daß der ' Weg zum
Frieden durch die Liga der Mlker führen müsse. Es sei
Präsident Wilson,  der als einer der Führer der Mensche
hcit gesagt habe, keine Liga der Völker könne von Dauer
feie, solange es Ungerechtigkeit in der Welt gäbe. Um die
Ungerechtigkeit loszuwerden, müßten alle gedrückten Natio¬
nalitäten Europas befreit werden . Wenn dies nicht ' getan
Würde, gäbe es keine Liga der Völker. Seine eigene Ausgaby
Werde sein, England  vor der Welt zu sagen, daß seine
Staatsmänner aufhören müßten, von einer Liga der Völker
zu reden .oder vorzugeben, daß dieser Krieg in Verteidigung
-ec kleinen Nationalitäten stattfände, bis es nicht sein eige¬
nes Haus  in Ordnung gebracht und das Land befreit habe,
Welches seit 700 Jahren unter Englands Herrschaft
geseufzt habe. Dies sei die Botschaft, die er im Namen der
WlSnalisten der Welt an die Regierung Englands richte.

Lokales uns Provinzielles.
1 — Ernennung.  Gerichtssekvetär Heimann  von hier
shat den Titel „R e chnungsrat"  erhalten.
U — Auszeichnungen.  Der Oberlandesgerichtspräsi-
-cnt zu Frankfurt a. M. hat dein Amtsgerichtsrat Dr.
Weber  und Amtsrichter St ern das B er 'd ie n stkre u z
für Kriegs Hilfe  verliehen . — Eifenbahn -Betriebswerk-
meifter Richard Geld setz er  bei der hiesigen Eisenbahn-
Betriebswerkstätte wurde mit dem Verdien st kreuzfür
Kriegs Hilfe  ausgezeichnet.
t Hilfsdien st abzei  che n. Unter Aushebung aller
früheren einschlägigen Erlasse wird über das Tragen von
Abzeichen der Hilfsdienstpflichtigen und Hilfsdiensttätigen
bei militärischen Dienststellen folgendes bestitnmt: 1. Ver¬
pflichtet zum Tragen des Abzeichens (Armbinde oder Pla¬
kette) sind die bei militärischen Dienststellen beschäftigten
Zivilpersonen (hilfsdienstpflichtige und nicht hilssdienst-
pflichtige), die als solche kenntlich zu macheu den Dienst¬
stellen im dienstlichen Interesse geboten .erscheint. Die Ver¬
pflichtung zum Tragen des Abzeichens ist in die Dienst-

Derttäge mit den in Betracht kommenden Personen auf-
zunehmen. Den Angestellten , die demgemäß das Abzeichen
Nagen müssen, ist dieses unentgeltlich zu leihen. — 2.
Berechtigt zum Tragen des Abzeichens sind alle bei mili¬
tärischen Dienststellen beschäftigten Zivilpersonen . Diejeni¬
gen, welche nicht zum Tragen des Abzeichens verpflichtet sind
haben sich dieses auf eigene Kosten zu beschaffen. Soweit die
Bestäube einer Dienststelle hierzu ausreichen, steht dem nichts
im Wege, daß auch solchen Hilfsdiensttätigen das Abzeichen
von .der Dienststelle unentgeltlich geliehen wird.
| ."7 Ein unhaltbarer Zustand  hat sich.neuerdings
durch dre zu fabelhafter Höhe emporgeschnellten Fxrkelpreise
jur unsere gesamte Schweinezucht herausgestellt. Während
M Fettschweineder Höchstpreis auf 64 Pfennig für das Pfund
Lebendgewicht festgesetzt ist, müssen gegenwärtig für junge Ferkel
tam4—5  Wochen durchweg 110- 120 Mark für das Stück
dll werden. Es stellt sich also der Preis für ein Saug-
Wei von 6—8 Pfund Gewicht genau so hoch wie für ein Fett-
E* 1" von ea. 170 Pfund Lebendgewicht. Ta fragt sich der
«ihwmnvmäster mit Recht, ob er unter diese« Aussichten noch

Werhaupt Ferkel ankaufen und mit sehr teurem Futter 8—9
mnate  lang füttern soll, ohne einen Pfennig verdienen zu

Dliß die Nachfrage nach Jungschweinen dennoch so
M t,tz liegt einmal daran, daß das Angebot an Ferkeln

Zeck äußerst gering ist, weil vor Jahresfrist infolge
damals sehr niederen ^ erkelpreise die Zucht von Mutter -,

.tj , ™ ganz gewaltig zurückging und anderersetts die Maßcn-
^Wachtung der LpanftrDel im letzten  Herbst unö Winter

ore Ställe ganz rapid leerte. 'Wer aber fetzt Fxrkel kaust,
tut dies höchstens zu dem Zwecke, sich wenigstens selbst für die
spätere Hansschlachtung Tiere zu sichern. Wer jetzt Mutter¬
schweine mit Jungtieren besitzt, macht ein Geschäft, wie xs bis¬
her noch nie erlebt wurde. Mancher starke Ferkxlwnrs bringt
dem Besitzer heute bis zu 2000 Mark ein.

Wetzlar, 22.  März . Ein schweres Unglück hat in der
Nacht vom Dienstag auf den Mittwoch eine hiesige Familie
heimgesucht. Als das in der Schleusenstraße Nr. 10 woh¬
nende Ehepaar Kaufmann Gustav Goes am Mittwoch vor¬
mittag nichts von sich hören und sehen ließ, wurden dir
anderen Hausbewohner stutzig. Angehörige und Pol 'zei wur¬
den benachrichtigt und als diese die gewaltsame Oeffnung
der Wohnung veranlaßt hatte, fand man die beiden Ehe¬
leute leblos in ihren Betten vor . Herr Goes war, wie
die sofortige ärztliche Untersuchung ergab , schon seit meh¬
reren Stunden tot, während bei seiner Frau die ungesäumt
vorgenommenenen Belebungsversuche eine Wiederaufnahme
der Atmung bewirkten. Sie lebt auch jetzt noch, ohne aller¬
dings bisher zum Bewußtsein gekommen zu sein. Sie schwebt
in starker Lebensgefahr . Wodurch das Unheil entstanden ist,
läßt sich mit Sicherheit nicht sagen, wahrscheinlich liegt Koh-
lenoxhdgasvergiftung vor.

Frankfurt,  19 . März . Eine erst kürzlich aus der
Irrenanstalt entlassene 65jährige Witwe durchschnitt sich in
einem Hause der Ginnheimer Landstraße in einM Anfall
geistiger Umnachtung die Kehlet Der Tod trat sofort ein.

Wiesbaden.  Zum ersten Pfarrer an der Marktkirche
ist Pfarrer S chüßler  vom 1. Juni d. Js . ab berufen worden.
— Als dienstältester Pfarrer wird Herr Bexs ^nmeyer  an
Stelle des mit dem 1. April in ldeu Ruhestand tretenden Dekans
Bickel die kirchliche Verwaltung übernehmen.

ssmmmammmmxm
Letzte Nachrichten.

Die Offensive im Westen.
Großes Hauptquartier . 22.  März , (W.B . Amtlich.)

westlicher Uriegsschauplah:

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht
und Deutscher Kronprinz:

Ostende  wurde von See her beschossen.
In Belgisch - und Französisch - Flandern  hielt

starker Feuerkampf  an . Mehrfach drangen Erkundungs-
abeilnngten in die feindliche Linie ein. Südöstlich Ar ras
bis La Före  griffen wir englische Stellungen an. Nach
starker Feuerwirkung von Artfllerie und Minenwerfern
stürmte unsere Infanterie  in breiten Abschnitten
vor und nahm überall die ersten feindlichen
Linien.  Zwischen La F b t e und Soissons,  zu beiden
Serien von Reims und in der Champagne nahm der
Feuerkampf an Stärke  z u. Sturmabterlungen brach¬
ten rn Velen Abschnritten Gefangene ein.

Heeresgruppen von Gallwitz
und Herzog Albrecht.

Unsere Artillerie setzte die Zerstörung der feindlichen In¬
fanterie -Stellungen und Batterien vor Verdun  fort . Auch
an der Lothringer Front  war die Artillerietätigkeit
vielfach gesteigert.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
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Ich lasse dich nicht.
Original - Roman von H. Courths - Mahler

(45. Fortsetzung.)
Ihre 'Augen .flogen über die wenigen Zeilen
"Meine teure EM ! Seit gestern Abend bin ich hj. r in

X HE Kaiserhof abgestiegen als Alex-
ifeLf „LErst  jetzt habe ich mit Bestimmtheit in Er¬
list L fle6r( rmf' --a^ ? 'u ^ich /Bei Deinen Verwandten auf-

. Adresse mir Tatjana verraten hat. Ick bitte
. inständig um eine Unterredung. So unendlich vjel habe

~ und ganz allein mi,ß ich 'Dich sprechen.
>te noib ^ u^ Haus Deiner Vevvandten gekommen«.
Mal ^ § Eehen , so bald als Möglich Ein letz-
* 1 sollst Du mach anhören. Du wirst es mir nicht verl

es sei die letzte Bitte eines Sterben-
Oende mir eine Zecke, wo und tvann ich Dich ungestört

ia”n; . Dein Sascha "
v ^ reß den Bnef sinken und sah vor sich, hin. Was in
A^ rzen jetzt vorging, das war etwas Unfaßbares In-
StJ  schmerz , bangende Sorge und aufjauchzende
Xin 1' ~ tote tn lcwen  Wirbel wurde sie in diese
sie dann̂ ' Empfindungen hineingerissen. Ausichreckendw dann rn die unruhigen Gesichter von Mutter und

"Er rst hier im Kaiserhoflj" sagte sie leise
i ulte Dame , während Ernst

Mwmer Sorge in Elims Gesicht blickte
Är er'"' antwortete sie und reichte dann schnell

Johanna den Brief hinüber.
%en 1Wĉ <’ln  gelesen hatte, wortlos iveiter

^ auch er gelesen hatte, legte er seine Hand auf Elisas
Muhig, Elisa,"

fcfc 2Ä ^ch mit einem verlorenen Lächeln auf, ein
L .,°as ihm rn die Seele schnitt.

M ŵiust̂ dn^ ?̂ ' ^ ^ ^ m mt m -u
M ^ ugnr strahlten in  feuchtem Glanze.

Ifttof' u Wunsch erfüllen, und wenn me(n Leven davon
tTt  atwas geschehen. „Denke, es

Wttf * ditte eines Sterbenden, " so schreibt er mir.
ram, rch nicht unerfüllt lassen "

ver Ssterreichische amtkkche Kencht.
Wien,  21 . März. (W.B .) Amtlich wird Verlautbart:

, Oesterreichisch-ungarische Artillerie hat auf dem w:st ichen
Kriegsschauplatz in den Kampf gegen die Franzosen und Eng¬
länder eingegriffen.

In Venetien  lebte die GefechtsMigkert mehrfach be¬
trächtlich auf. l .

Ernst nickte.
„Das habe ich ettoartel."
„Aber to® willst du mit ihm zusammentreffen, Kind

Dante Johanna unbehaglich „Bedenke, daß wir in
einer fleinen Stadt leben. Wenn man dich mit einem frem.
den Herrn fleht, wird es Gerede geben."

Elisa sah sie gequält an.
„Ich muß ihn aber sprechen, Tante , liebe Tante — ich

muß." '
"S » laß ihn lieber hier zu uns ins Haus kommen."

tc  a r °5 cr  mi >t Elisa allein sprechen, Mutter," gabEmst zu bedenken.
"Das kann hier auch geschehen — ungestörter als sonst

irgendwo und ohne daß sich Elisa Redereien aussetzt"
Elim atmete auf.

^ ltri,r  Mstatten — ja — dann wäre es
wohl das Beste.

„Gewiß Schreibe ihm, daß dm ihn hier im Hause eben¬
sogut ohne Zeugen sprechen kannst, als anderswo."

„Ja , das wÄ ich tun. Ich werde ihm Mitteilen , d-aß
ich euch rn glles eingeweiht habe und daß ihr mir gestattet,
ihn allein zu empfangen. Er Witt, zwingende Gründe für
sein Verlangen haben, sonst würde er mir diesen Wunsch nicht
aussprechen."

Tante Johanna seufzte.
„Kind, er wird dich nur in neue Kämpfe stürzen, jetzt,

vol? ^ &1Um Cttm,J tu ^ 8cr «ewovven bist," sagte sie sorgen-

„An mich kann ich nicht denken jetzt, liebe Tante . Bringt
er mir neue Kämpfe, so mutz ich mich drein fügen. Der Ton
fernes Briefes beweist mir, daß etwas geschehen ist — daß
er rrgend etwas Verzweifeltes vorhat. Ich ,muß wissen, was
da i,t und muß versuchen, ihn davon abzubalten, wenn es Un¬
heil für ihn im Gefolge hat."

„Und wenn das Unheil dich betrifft , 'mein liebes Kind?"
Elisa drückte die Handflächen zusammen.
„Was liegt an mir !" ries sie zittemd.
„Laß Elisa gewähren, Mutter . Ist solchen Fmgen kann

kein Dritter unser Tun bestimmen," sagte Emst entschieden
ft , EM drückte ifnn dankbar die .Hand. Frau Tr . Heinzius
strich ihr bemhigend über das Haar.

„Ich sagte dir nur, was ich für meine Pflicht hielt- Ta
du trotzdem fest enschlossen bist, will ich dir nicht mehr vrein-
reden, sondern helfen, so viel ich kann. Jetzt gehe und schreibe

lr\ oürsten. T« Bote wird gleich wiederkommen und
die Antwort holen wollen ."

U - Boorer ^ olge.
Berlin,  21 . März . (T.U. Amtlich.) Im Sperrgebiet

des Mittelmeeres wurden 7 beladene Dampfer , die sämtlich
gesichert und zum größten Teil bewaffnet waren , sowie 6 Seg¬
ler, zusammen etwa 2 3 0 0 0 Bruttoregisterronnen versenkt.

Der Chef des Admiralstrbes der Marine
Eine offiziöse deutsche Erklärung.

Berlin,  21 . März. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt offiziös : „Die Entente und der Ostfrieden".
„In der neuesten Expektoration des englischen Ministers
des Auswärtigen wird wieder einmal mitgeteilt , daß die
Entente die von uns mit dem Osten geschlossenen Friedens-
Verträge nicht anzuerkennen beabsichtige. Wir machen er¬
neut darauf aufmerksam, daß eine derartige Anerkennung die
weder verlangt noch notwendig ist, für uns vollkommen gleich¬
gültig ist."

Der Stand der Bukarester FriedensverhanV-
l u n g e n.

Budapest,  22 . März . (T.U.) Tie Verlängerung des
Waffenstillstandes mit Rumänien um drei Tage hält man tn
informierten Kreisen für das beste Zeichen dafür , daß eine
schnelle Beendigung der Friedensverhandlungen zu erwar¬
ten ist. Die Wiener diplomatischen Kreise sind nach einer
hier vorliegenden Meldung der Ansicht, daß nunmehr dio
endgültige Unterfertigung des Friedensvertrages bevorsteht.
Gegenüber der Auffassung , daß die Unterfertigung des Frie-
densvertrages einen Stillstand bedeuten daß die Zen¬
tralmächte sich auf eine Hinausziehung der Verhandlungen
nicht einlassen werden, hält man es allerdings für mög¬
lich, daß der Maffenstillstand noch einmal verlängert wird,
jedoch nur auf sehr kurze Zeit . Ans der Tatsache, daß die
Verhandlungen zur Zeit unter Teilnahme des neuen rumäni¬
schen Ministerpräsidenten Marghiloman stattfinden , kann
geschlossen werden, daß dieser auch das Portefeuille für
auswärtige Angelegenheiten übernommen hat.
Abbruch des diplomatischen Verkehrs zwi¬

schen Rumänien und der Entente.

ji Genf,  22 . März . Nach Pariser Meldungen teilte Lord
ij Cecil  am Mittwoch im englischen Unterhause mit , daß msi

der Berufung Marghiiomans der diplomatische Verkehr zwi¬
schen Rumänien und der Entente offiziell aufgehört habe.
Ueber den Heimattransport der alliierten Staatsangehöri¬
gen aus 'dem nicht besetzten 'Runmnien schweben Verhand¬
lungen.

Hollands Bedrängnis.

Haag,  22 . März . (T.U.) Kurz vor 8 Uhr ist im hol¬
ländischen Ministerium des Auswärtigen die Bestätigung der
Reuterdepesche aus Washington über die Beschlagnahme der
holländischen Schiffe in den Vereinigten Staaten eingetrof¬
fen. Das Auswärttge Amt hatte vorher bereits mitgeteilt.
daß irgendwelche amtliche Mitteilungen über die Ablehnung
der holländischen Rote oder die Beschlagnahme der Schiffe
noch nicht eingegangen ist. — Die Beschlagnahme der hollän¬
dischen Schiffe erregt hier eine grenzenlose Erbitterung . H ûte
wirv in der ersten Kammer eine Interpellation über die
Beschlagnahme der holländischen Schiffe stattfinden. Gerade
in parlamentarischen Kreisen erfähtt die Politik der hollän¬
dischen Regierung trotz Londons Erklärungen noch immer die
schärfste Kritik, die hauptsächlich von der Rechten Und von
der äußersten Linken unter Führung von Trvelstra ausgeht.
Die Lage der Regierung ist dauernd unsicher.

Die Ablehnung des Bierverbandes an
'̂Holland.

Rotterdam,  22 . März . Der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant" schreibt: Der holländische Antrag wurde als eine
Weigerung ausgenommen. Daß die Verbandsmächte bis zum
letzten auf der Gewalt bestehen, hat indessen einen großen

i Vorteil für uns . Sie haben jetzt nicht nur den letzten
* Schein des Rechts beseitigt und sich selbst als Militaristen
l kompromittiert, sondern es wurde auch vermieden, daß Hol-
j land selbst mitschuldig wurde an einer Handlung , die das
j Licht nicht erttagen kann. Die Haltung der amerikanischen
^ Regierung , die fremdes Eigentum verletzt, wird ein Schand¬

fleck in der Geschichte der Vereinigten Staaten bleiben.
■ der in Jahrzehnten nicht fortgewischt werden kann.

Elisa küßte sie und eilte hinaus . In ihrem Zimmer
schrieb sie an den jungen Fürsten:

„Lieber Sascha! In großer Unruhe erwarte ich was
Tn mir LU sagen hast. Ich fühle, es ist etwas Schlimmes ge¬
schehen. Meine Tante und mein Vetter wißen um meine
Liebe zu Tir und alles , was geschehen ist. Sie billigen , daß
ich .Deinen Wunsch um eine Unterredung erfülle , wünschen
aber, um Gerede zu vermeiden, daß Du zu uns kommst. Ich
werde Dich allein empfangen ; wenn Du nicht willst , brauchst
Du den Meinen nicht zu begegnen. Wir können hier am
ungestörtesten miteinander reden. Ich erwarte Dich sofort.

J ' • Elisa."
Mutter und Sohn hatten Msa beunruhigt nachgesehen.
„Was hältst du von diesem Besuch, Emst ?"
Der junge Arzt richtete sich guf.
„Ich weiß nicht, Mutter . Jedenfalls handelt es sich Um

Ungewöhnliches. Wahrscheinlich ist der Fürst ohne Wißen
seiner Eltern hier. Vielleicht will er sie doch much zu einer
heimlichen Verbindung überreden."

„Das ist auch meine Ansicht. Wie sollen wir uns aber
dazu stellen, wenn es wirklich so ist?"

„Da müßen wir Elisa ganz allein die Entscheidung über¬
lassen, Mutter ."

„Tn würdest nichts dagegen einwenden ?"
„Nein , auch nicht, wenn ich ein Recht dazu hätte, was

durchaus nicht der Fall ist. Jeder lebt sein eigenes Leben
selbst, und wenn Elisa die Konsequenzen einer solchen heim¬
lichen Ehe tragen will , so soll man sie nicht hindem , das, was
sie für ihr Glück hält, zu tun." 1

,.Jch glaube aber nickt, daß ihr solch eine Verbindung
auf die Dauer ein Glück wäre."

„Auf die Dauer ? Liebste Mutter , welches Glück ist dau-
emd ? Sie kann auf diese Weise vielleicht glücklicher werden,
als wenn sie eine ©fc einginge , zu der alle beiderseittaen
Angehörigen feierlich Ja und Amen sagten. Jedenfalls aber
würde sie mehr Glück dabei erringen , als wenn sie in Zu¬
kunft ungeliebt und ohne Liebe zu geben, verblühte — un¬
ter fremden Leuten. Und einen anderen Weg geht sie bei ih¬
rer Veranlagung nicht, — dazu kenne ich sie zu genau. Ein
Mädchen wie Elisa liebt nur einmal , und dann flirs ganze
Leben."

Die Mutter seufzte.
„Tu verstehst sie so gut, weil ihr Art von Art seid."
„Ja , Mntterle , so mag es sein. Und wie du dich auch

anstellst, — du bist ja auch Art von «unserer Art und würdest
in Mfas Falle kein Iota anders handeln." (Forts, folgt.)



' Maura spanischer Ministerpräsident.
Madrid , 21. März. (W.B.) Reuter . Maura  wurde

«it der  Kabinetts bildung  betraut.

«vvantwortl . Schriftleiter : Hermann Schreiber in Dillenburg . ^

Hmtlicfter Leil.
Kn die Herren vürgermeister-es «reifes.

Ae Landwirtschaftskammer  für den Reg -Bez.
Wiesbaden hat für das Rechnungsjahr 1918 die Erhebung
eines Beitrages  von 10/s °/o ==35/4 PfS- für einen Taler
Grundsteuerreinertrag von den beitragspflichtigen, land- oder
ßolstwirtschaftlich genutzten Grundstücken beschaffen. Beitrags¬
pflichtig sind die Eigentümer, Nutznießer oder Pächter land- oder
forstwirtschaftlich genutzter Grundstücke, deren Grundbefftz oder
Pachtung im Bezirk der Landwirtschaftskammerzu einem
Grnndstcuerreinertrag von 20 Talern oder mehr, oder für den
Fall rein forstwirtschaftlicherNutzung zu einem jährlichen
Grundsteuerreinertrag von mindestens 50 Talern veranlagt ist.

Wie in den Vorjahren, so werden auch jetzt wieder Bei¬
träge auch von dem Forensalbesitze erhoben und zwar wird
per innerhalb des Kammerbezirks gelegene, in seinen einzel¬
nen Teilen eine beitragspflichtige Einheit nicht ausmachende
Forensalbesitz an dem Wohnort des Eigentümers oder Päch¬
ters der Grundstücke hevangezogen, während die je einen bei¬
tragspflichtigen Gesamtbesitz ausmachenden Forensalbesitzungen
tu denjenigen Gemeinden zur Beitragsleistung zu veranlagen
sind, in deren Gemarkung sie gelegen sind.

Demgemäß werden Beiträge erhoben:
1. von allen innerhalb des Bezirks der Landwirtschaftskanl-

mer gelegenen landwirtschaftlichenBesitzungen, welche zu¬
sammen nach einem Grundsteuerreinertrage von 20 Talern
oder mehr eingeschätzt sind;

2 von allen innerhalb des' Kammerbezirks gelegenen forst-
t wirtschaftlichen Besitzungen, welche zusammen nach einem

Grundsteuerreinertrage von 50 Talern oder mehr einge-
' schätzt sind; i
8. von allen denjenigen, innerhalb des Kammerbezirks ge¬

legenen Besitzungen, welche zusammen nach einem Grund«
steuerreinertrag von weniger als 20 Talern ein geschätzt sind,
aber durch Zupachtung von Grundstücken unter Zurechnung

- des auf die letzteren entfallenden Grundsteî rreinertrages
. einen solchen von 20 Talern erreichen.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 24.
Mai 1898 (Kreisblatt Nr. 62) ersuche ich, die Hebeliste über
die beitragspflichtigen Betriebe nach den Ihnen demnächst
KUgehenden Formularen aufzustellen, sorgfälttg aufzuaddteren,
auf ihre Richtigkeit zu bescheinigen, und alsdann dem Ge¬
meinderechnerzur Erhebung der Beiträge mit dem Aufträge
zu überweisen, sie nach Abzug von 3 Proz. Hebegebührenmit
der Hebeliste' und unter Beifügung einer Quittung des Rech¬
ners über die Hebegebühren an die Königlich- Kreiskaffe dahier
bis spätestens zum 30. April , jedoch nicht vor dem 1. April ds.
5®. abzuliefern. Ich weise hier noch ausdrücklich darauf hin,
baß ein etwaiger Rückgang in dem beitragspflichtigen Grund-
steuerreinertrag gegen das Borjahr , sofern er auf gesetzliche
Ursachen zurückzuführen ist, in der Hebeliste näher zu verzeich¬
nen ist.

Zur Erlangung richtiger Angaben hinsichtlich der durch
Heranziehung des Forensalbesitzes beitragspflichtigen Grund¬
besitzer wollen Sie sich mit dem Königlichen Katasteramt in
Verbindung setzen. "Ich erwarte, väch diese Anordnung be¬
folgt wird. , v

In die Hebelisten ist der forstfiskalischr sowie auch der
domünenfiskalischeGrundbesitz nicht aufzunehmen, weil die
Beträge des Forst- und Domäneufiskus von der Königlichen
Regierung zu Wiesbaden für den gesamten beitragspflichtigen
Besitz berechnet und in einer Summe durch die Königliche
Regierungshauptkaffe zu Wiesbaden an die Landwirtschafls-
Kammer gezahlt werden.

Gleichzeitig mit den Formularen zu den Hebelisten pro
1918 laffe ick Ihnen die vorjährigen Hebelisten zur Benutzung
zngehen. Diese Listen sind bis zum 31. ds. Mts . hierher zurück¬
zugeben.

Ich wette hierbei wiederholt ausdrücklich darauf hin, daß
die neuen Hebelisten hinsichtlich des Grundsteuerr̂ ineriragS
und der Beiträge genau und sorgfältig aufzuaddieren sind.
Auch ist ein etwaiger Rückgang des zur Landwirtschaftskam-
mer beitragspflichtigen Grundsteuerreinertrags gegen das Vor-
jahr in der Liste näher zu begründen.

Dillenburg, den 18. März 1918.
Der Königl Landvat.

Bekanntmachung.
Zur weiteren Förderung der Abgabe gebrauchter

Kleidung  erklärt es die Reichsbekleidungsstelle für zulässig,
daß der für die Erteilung eines Bezugsscheinesg -gen Abgabe¬
bescheinigung wesentliche Begriff „nach Verwendungszweck
gleichartig" im weiteren Sinne ausgelegt wird, dahin, daß
Öberkleidung oder Unterkleidung oder Bett -, Haus- und KüchxN-
wäsche je für sich als Gegenstände einer besonderen Verwen¬
dungsart angesehen werden, wobei in drn beiden erstgenann¬
ten Gruppen ein Unterschied zwischen Männer - oder Frauen.
Kleidung nicht zu machen ist. Es ist jedoch zu beachten, daß
abgesehen von der ausdrücklichen Gleichstellung von Rock-,
Gehvock, Sack- und Sportanzug einerseits, Jacken, Mantel
und garniertes Kleid andererseits, ein Bezugsschein nur erteilt
werden darf, wenn das beantragte neue Stück nach der Stoff--
höchstmaßliste(soweit es in dieser nicht ausgeführt ist, nack>
Erfahrung) bei gleicher Stoffbreite weniger oder wenigstens
nicht mehr Stoff benötigt als der abgegebene. Gegenstand.

Es ist also z. B. unbedenklich, bei Vorlegung von Abgabe¬
bescheinigungen auf Kleider Bezugsscheine auf Sommxrmäntel
auszufcrligen, da diese nach der Stosfhöchstmaßliste nicht mehr
Stoff der gletch>en Breite benötigen als jene, oder für abge¬
gebene Männer-Oberkleidung Knaben- oder Mädchen-Oberklei¬
dung, für abgegebene Damen-Oberkleidung Mädchen- oder Kna¬
ben Öberkleidung zu bewilligen.

lieber diesen Grundsatz hinaus dürfen zwecks Belebung
der Abgabe gebrauchter Kleidung für abgegebene Uniformen
außer Anzügen auch Frauen- oder Mädchenkleider, für Ulankas
auch Damenblusen, für Uniformmäntel auch Damenmäntel be¬
willigt werden.

Zu beachten ist jedoch nach wie vor, daß für einen Be¬
zugsschein auf Oberkleidung die Abgabebesch inigung nach wie
vor auf ein, dann aber gut erhaltenes, sonst auf zwei Stücke
lauten muß, bei Unterkleidung, Männer -plättwäfche, Bett -,
Haus- und Tischwäsche auf drei  StüL Bei Beurteilung
der Frage, ob ein abgegebenes Stück so gut erhalten ist, daß
schon die Abgabe nur eines  Stückes die Ausfertigung dev
Abgabebescheinigung rechtfertigt, kann ein möglichst milder
Maßstab angelegt werden.

Ich ersuche afle Kreiseingefeffenxn, welche über getragene
entbehrliche Kleidung verfügen, im vaterländischen Jntereffe
darauf bedacht sein zu wollen, daß diese Sachen den Annahme¬

stellen für getragene Kleidung zuyeführt werden.
Dillenburg, den 18. März 1918.

Der Königliche Landvat.
an die Gemeindebehörden des«reifes.

Ich ersuche Sie , dafür zu sorgen, daß die noch vorhandenen
Schulbausondsgelder, sowie die auf Sparkassenbücher ange¬
legten sonsttgen Schul- und Stiftungsfonds , Gemeinde- und
Armcnfondsgelderzur 8. Kriegsanleihe alsbald gezeichnet wer¬
den.

Dillenburg, den 19. März 1918.
Der Königliche Landvat.

Die Herren Vürgermeister
ersuche ich, den betreffenden Handwerken, den alsbaldigen

Beitritt zu der Lieferungsgenoffenfchaftfür Schreiner und
Tapezierer des HandwerkskammerbezirksWiesbaden, Kaiser-
Friedrich-Ring 62, dttngend anzuraten.

Bekanntlich bildet letztere Genossenschaft eine zentrale
Organisation der Möbelherstellung im Regierungsbezirk Wies¬
baden, der vomussichtlich durch eine gemeinnützige Möbel--
stelle in Frankfurt a. M. Aufträge zugehen werden.

Dillenburg, den 20. März 1918. '
7Ler Königliche Land rat.

Die Herren Vürgermeister
derjenigen Gemeinden, in denen Schweine bet der Kreis-
schweineverficherung versichert sind, ersuche ich, gemäß. 8 1
der Geschäftsanweisung am 2. April d. Js . eine Zählung
der vorhandenen Schweinebestände der Versicherten vorzu¬
nehmen, das Ergebnis für jeden Besitzer in die Schiweine¬
bestandsliste einzutragen und durch Vergleichung mit dem
Versicherungs-(Marken-)Buch festzustellen, ob die Zahl der
vorhandenen Schweine mit der Zahl der versicherten überein¬
stimmt. Ist letzteres nicht der Fall , so ist sofort hierher
Anzeige zu machen.

Dillenburg , den 20. März 1918.
Der Vorsitzende"des Kreisausschusses.

I Walzmeister
eine Anzahl Feinwalzer u. Ofenleute

für unsere 250er Tric-Strasse,

I Walzmeister
für unsere 300er Doppelduo -Strasse,

2 Hehler und2 Walzer
für unsere 600er Blockstrasse

sofort gesucht.
Stahlwerk Becker »Akt-Ges.,

Will ich , Rheinland.

Montag, den 25, März, abends8'/,
kommena»f demR -thaaS z« Hoiq«r nachsteh»
Johann Tstiel Weller Wwe. gehörige

Aecker und Wiesen
zum öffentlichen Verkauf:

Auf der Hai er,
Am Kcotzenberg:
Bonn Herrnacker
Am Kh:
H.tstück:
Im Fahler:

18 ar 25 qm W'ese
7 , i)8 , Acker
7 „ 92 „ Acker(Trie'chl.)
5 „ P4 „ Acker mit Obst'
4 „ 26 „ Acker
7 „ 05 „ Acker(T' ieschl.)

Der Beauftragte.

Gebrauchte, gut e-haiieneHltteMrone
für Gas de euchtiog,utaufen
gesuchr.Off.an Friedrichstr.13
—Es können noch einige

Nähttmev
eingestellt werden.
Srast ßrad, Mach«,

Mechan. Näherei.
Kirchliche Nachricht.

Dillenburg.
Samstag, 23. März, vorm 11U.
Borbereuungz heil Abendmahl.

Pfarrer Conrad.
Eonwag, de« 24, März.

Palmsonniag.
«orm. 93/4 U : P,r . Conrad.

Konst cmat on.
Feier des heckigen Abendmahls.

B »rm. 11 U Ktnd-rqotteSdlenst.
Nachm. 2 Uhr: Prüfung der
Konfirmandn der 2. Pfarrei.

Pft. »irondrnburger.
Nachm. >/,2 Uhr: Predigt in

Srchsyeloen. Pft . Banfa.
Tauf. v. Trauung : Pft . B 'dbgr.
«bds. 8'/, U.r Bers. i. Bereinsh.
»atholifche « irchengemeinbr.

Sn » on«. und Feiertagen:
Vj, Uhr: Frübm-fie. 9»/, Uhr,

Hochamt mit Christenlehre.
6 Uhr: Fast'Npredigt mit Kriegs¬

bittgebet.
« « Werktag. : 7-ft U.r Hl. M-fse.

Mittwoch abends 8 Uhr:
Fastenanoacht.

veichtgrlegenheir: Samstag 5 und
8 Uhr. Sonnt, ftüh 67, - 7 U.

Kommunionausteiiung in jeder
heiligen Meffe.

Haiger.
«m . 10 ll : Gorresd. tn Haiger.
Einsegnung der Konfirmanden v.

Haiger II.
Pfarrer Cuntz.

Kollekte fürs Elisabethstift zu
Katzenelnbogen.

Beichte und heiliges Abendmahl.
Rachm. 2 U : Gottes», i. Haiger.

Pfarrer Heittsuß.
>/,2 U : Gottes», i Allendorf.

Missionar Haustein.
4 U.: Gottesdienst in Flammers¬

bach. Missionar Haustein.
Dienstag 8 Uhr: Jünglingsv.
Vhttw. 8 U.: Gers. ». ^ungftv.
Donnerst, ab. 6 ft U. Gottesdienst
in Haiger Pfr. Cuntz Kollekte.
Karfreitag vorm. 8 Uhr: Liturg.

GotleSdiensi. Pft . Cuntz.
Bm. 10 U.r Gottesdienst in

Haiger. Beichteu hl Abmdm.
Pft . Heiresuß.

Nm. 2 U.: Gottesdiensti. Haiger.
Pft Cuntz.

Nm. 5 U.: Gottesdiensti. Haiger.
Pft . Heitefutz.

Zuoe,lässiges

Mädchen
oder einfache Stütze für alle
Hausarbelt zum 1. oder
1b. April gesucht Angeb.
unter 8 M. 957 an die
Geschäftsstelle.

schinden^
Im Breilscheider
Gemeinde Wald
eme Geld brief-
lasche, Anhalt

Gefangenengeld, über 100 M.
Abzuholrn aaf d?m

Bü gern,elfter amt
Brkitsch ' id.

Am Samstag, de« 23. März, morgens 10 U
versteigern die Erben der Ladw. Heppaer Wwe,
Alleudorf
2 tPogtv, 1 Wir Md mWrdl «! Kl« !
öffentlich.

im  FtUtJabiaouaat
empfehlen wir

besonders für ärmere kältere Böden:
Original Zeinersfrankengerste
Anerkanntei-Absaat Heilsfrankengerste
Original Galizischer Kolbensommersaatweize»
Original Petkuser Sommersaatroggen.

Ferner für mildere Lagen:
Original Rimpaus Hanna-Gerste
AnerkannteI Absaat Heines-Hannagerste
Original Rimpaus Schianstädter Sommer,

saatweizan
AnerkannteI Absaat Strubes Schlanstädtw

Saatweizen. M
Ferner :

gute gesunde seidefreie pfälzische Rotkleesalt
Alles in prima hochkeimenden Saaten.

LandulrtutmrtlictieZentral-Diirlelmskm
k.Deulschlpnd,Filiale Frankfurtn. ft

Schwarzer
Wallach

(b-fähriz), etwa 1,7d hoch,
ki ästig gebaut, fromm und
zugsest, äußerst guter Läufer
ein- und zweispännig zu
fahren, geritten, steht wegen
F itterknappheit zu verkaufen.
Besichtigung jeder seit ge¬
stattet. Man wende sich an
die Geschäft sstelled. Blattes.

Verlause eine gu-e

Milch-u. jchkllh
anfangs Mai kalbend.

Otto Georg,
Offeavach, Dillkreis.

KAMM
wieder eingeiroffen

A. G. Galbrod.
Ki' derlof-s Ehepaar sucht

z. 15. April23immrr nd Me.
NäbereS Geschäftsstelle.

m

die bevarzu.qfeSe\
Pdode^

Bezw ^ sfchi
' i neuer duez

Kaufhaus.

JungerMann
sucht Stelle auf einem
Schrifkl. Anaeb. unt. \
an die Geschäftsstelle.

Lviotuthank -Llirokont « .

Fenwpreoher 43.
I PfeifferPoatsoheck-Kouto

Frankfurta.M.Nr. 184&0.

Depositenkasse Dillenburg
Dillenburg

Hauptgeschäft Cassel Zweigstellen Fnlda, Hersfeld, Marburg,
Wildnngen, Witzenhansen Agenturen Allendorf, Bebra, Httnfeld.

iemand darf die Zeichnung auf die Kriegsanleihe unter¬

lassen , weil er kein flüssiges Geld hat Er mnss j

Kriegsanleihe
mit geborgtem Geld zeichnen]

Ich gebe den Zaichnern die nötigen Yorschüs «e zu den Bedingungen
arlehnskasse und 5l/8 Prozent Zinsen, sodass man keine Zinsen dabei 4

ulegen braucht, denn man bekommt ungefähr ebensoviel Zinsen von «
eiehsanleihe . »

Wer Auskunft haben will , erhält dieselbe bei nur bereitwilligst
losten und ohne irgend welohe Verpflichtung.
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